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Deutschland.

Berlin , 26. Okt. Der bei Emden niedergogangerie franzö¬
sische Freiballon ist nicht, wie französische Blätter berichten , be¬schlagnahmt worden ; er soll nur so lange festgehalten werden,bis uns die Garantie gegeben wird , daß in Zukunft auchdeutsche Ballons , die in Frankreich oder Belgien infolge einer
Notlandung niedergehen müssen, freigelassen werden . In Frank¬reich ist es bisher nicht geschehen, und in Begien ist ein deut¬sches Flugzeug , das vor ungefähr einem Jahr niedergegangenist, noch jetzt beschlagnahmt . Die Besatzung ist wochenlangverhaftet und eingesperrt gewesen.

Die bayerische« Demokraten zur Lage.
München , 26. Okt. Heute trat hier der Laudesausschuß derDeutsch -demokratischen Partei in Bayern zu einer Sitzung zu¬sammen , wozu auch die Leiden Reichsminister Geßler und Hamm,sowie Reichsminister a . D . Koch erschienen waren . Dr . Geßlervertrat die Anschauung , daß man die Deutschnationalen zurVerantwortung in der Regierung zwingen müsse. Die demo¬kratische Partei müsse die Politik der Mitte weiterführen . DieDeutsch -demokratische Partei in Bayern müsse Her bürgerlicheBlock gegen den Partikularismus sein. Das Ergebnis derSitzung wurde in zwei Resolutionen festgelegt, worin zum Aus¬druck kommt, daß die Deutsch -demokratische Partei , die von der

Reichstagsfraktion seit Jahren verfolgte Politik billigt . TerLandesausschuß dankt der Reichsagsfraktion dafür , daß sie nichtihre Hand zur Sabotierung ihrer Politik durch den Eintrittder Deutschnationalen in Äe Regierung geboten habe . DerLandesausschuß entnahm aus den Darlegungen Dr . Geßlersmit Genugtuung daß keine grundsätzliche Meinungsverschieden¬heiten zwischen ihm und der Deutschdemokratischen Partei be¬ständen und dankt ihm und auch dem Reichsminister Hamm so¬wie dem Abg . Sparrer dafür , daß sie trotz der abweichendenMeinung in der Frage der Taktik der Partei die Treue hielten.
Zwn Urteil im Consul -Prozetz.

In der Anklageschriftführte der Oberreichsanwalt nach derFeststellung, Laß der gegen die O. C. erhobene Verdacht derTeilnahme an der Ernwrdung Erzbergers , der Nichtanzeigedieses drohenden Verbrechens oder der Mitwirkung an demScheidemann-Attentat und dem Rathenawmord sich als unbe¬gründet erwiesen habe, weiter aus , daß Las Vorbringen derAgenten und Zuträger in ein Nichts zerfiel und fährt dannfort : Die Frage war zu prüfen, ob die O. C. die Vorbereitungeines hochverräterischenUnternehmens bezweckt habe. Die Un¬tersuchung ergab die zweifelsfreie Verneinung dieser Frage . Diean die einzelnen Mitglieder ausgegvbenen Richtlinien sahen nurden Kampf mit geistigen Waffen vor. In keinem der vielen tau¬send beschlagnahmten Schriftstücke fand sich auch nur eine An¬deutung des Inhalts , daß die O. C. auf einen Umsturz hin¬arbeitet. Der Oberreichsanwalt stellt in der Frage der Be¬schaffung der Geldmittel für die O. C. fest, daß die Vermutung,daß von der Industrie Geldvorräte gesammelt worden seienund Laß ibekannte Offiziere, Beamte, Großgrundbesitzer undKaufleute die O. C. mit Geld unterstützt hätten, durch dieUntersuchung als jeder tatsächlichen Grundlage entbehrend cha¬rakterisiert wurde. Die O. C. habe auch niemals eine Ver¬bindung mit einer politischen Partei ausgenommen, noch auchdm Versuch hierzu gemacht. Sie stellte sich vielmehr in Gegen¬satz zu Len Parteien , auch zu denjenigen der rechten Seite . DieAnnahme, daß die O. C. die Bestrebung verfolgt habe, dieverfassungsmäßig festgelegte republikanische Staatsform desReiches zu untergraben , ist nach den Ergebnissen der Unter¬suchung nicht aufrecht zu erhalten. Aufrecht erhalten wird dieAnklage wegen Geheimbündelei und die Anklage wegen Ver¬heimlichung einer Maschinenpistole.
Rückgang der extremen Parteien bei den Hamburger

Bürgerschaftswahlen.
Hamburg , 27. Ott . Die Wahlm zur Hamburger Bürger¬schaft sind am Sonntag Lei verhältnismäßig geringer Wahl¬beteiligung und abgesehen von einem Zwischenfall ohne Stö¬rung vor sich gegangen . Sie haben eine völlige Revision desErgebnisses vom Mai 1924 gebracht . Es haben erhalten : dieSozialdemokratie 174 522, die Demokratie 73 382, die Volkspartei

73 882, die Deutschnationalen 91781 , die Kommunisten 78 642,die Völkischen 13412, das Zentrum 8558, >der Mieververband6982, der Verein der Wohnung suchenden 3492, die Gewerbe¬treibenden 6652, die Grundeigentümer 2736, die Unabhängigen2631, der freie Wirtschaftsbunü 2296, der Volkswirtschastsbund280 und der Hanseatenbund 132. Danach haben in : Verhält¬nis zu den Reichstagswahlen von 1924 die Sozialdemokratenrund 700 Stimmen gewonnen . Die Volkspartei hat annähernd3000 Stimmen , die Demokraten rund 3000, die Völkischen rund24 000, die Deutschnationalen rund 30 000 und die Kommunistenrund 37 000 Stimmen verloren . Die extremen Parteien sindalso im Verhältnis zur Reichstagswahl sehr schlecht ans demWahlkampf herausgegangen . Sie haben insgesamt nicht we¬niger als 91 000 Stinnnen eingsbüßt . Daß diese Verluste sichnicht in entsprechende Gewinne der anderen Parteien nmwan-deln konnten , liegt an der großen Wahlmüdigkeit , die trotz desheftigen Wahlkampfes sich bemerkbar machte . Zur Urne sinddarnach nach vorläufiger Schätzung höchstens 70 Prozent derWähler geschritten , während bei den Reichstagswahlen von1924 annähernd 85 Prozent abstinrmten . Auf Grund dieses Er¬gebnisses verteilen sich die Sitze in der neuen Bürgerschaft wiefolgt : Die Sozialdemokraten bleiben nach wie vor die stärkstePartei und erhalten 53 Sitze . Sie geben trotz ihres gutenAbschneidens 16 Sitze ab , da die bisherige Bürgerschaft aufGrund einer Wohl von 1921 zustandegekommen ist. Die De¬mokraten verlieren einen Sitz und ziehen mit 22 Vertreternin die Bürgerschaft ein . Genau so viele Abgeordnete bringtme Deutsche Volkspartei . Allerdings hat sie gegen 1921 einenVerlust van neun Mandaten aufzuweisen . Trotz des Verlustes

von 1924 ziehen Kommunisten und Tentschnationale gestärkt insParlament ein . Die Kommunisten erhöhen ihre Zahl von 16auf 21 Stimmen , die Deutschnationalen von 16,. auf 23. DasZentrum wahrt seinen Stand von zwei Zlbgeordneten . Neu er¬scheinen die vier völkischen Abgeordneten , ein Abgeordneterder Wohnungsuchenden , zwei Abgeordnete der Gewerbebtreiben-
den und zwei Abgeordnete des Mieterverbands.

Ausland
Paris , 26. Okt. In Le Maus ereigneten sich bei einemVortrag des Professors Gumbel neuerdings ernste Zwischen¬fälle . An der Stadt wurden Maueranschläge verbreitet , diesich gegen die Kundgebung richteten und zu Beginn des Vor¬trags ging ein wüster Skandal los , der die Veranstalter nötigte,die polizeiliche Hilfe in Anspruch zu nehmen . Unter demSchutze der Polizei wurde die Veranstaltung im Eiltempo ab-gewickelt. Nachher kam es noch zu Schlägereien auf der Straße.— Die Zeitung „Oeuvre " weiß von der Unterzeichnung derAuflegung einer französischen Anleihe von 3 Milliarden Franksin Amerika zu berichten.

London , 26. Ott . Die Veröffentlichung des Siriowjew-Briefes mit den kommunistischen Anweisungen zur Propagandain England wird im englischen Whlkamps kräftig gegen Mac¬donald ausgenützt.
Polnische Rüstungen in Frankreich.

Paris , 27. Ott . In der kommunistischen .„Humanste " wirddie Reproduttion einer Aufschrift veröffentlicht, welche sich inCherbourg auf verschiedenen Sendungen, welche für Polen be¬stimmt sind, befindet. Aus dieser Aufschrift geht hervor, daßdie französische Regierung in Cherbourg Polen einen maritimenStützpunkt offiziell bewilligt hat . Das Blatt veröffentlichtferner eine Reihe von tatsächlichen Angaben, aus welchen her¬vorgeht, daß am 30. September 1924 zwei Eisenbahnwagen, be¬frachtet mit Motoren , für Flugzeuge jür Pole :«angegangen sind.Die Ueberschrift, welche di^ „Humanste " diesen Mitteilungengibt, lautet folgendermaßen: „Gegen wen rüstet das Frank¬reich der Kartellmehrhest Polen ?"
Rakowski leugnet die Echtheit des Sinowjews -Brirfes.
London , 26. Okt.. Rakowski erinnert in seiner Antwortan , das Foreign Office an die im Jahre 1923 zwischen Ver¬tretern der Sowjetregierung in London und dem ForeignOffice getroffene Vereinbarung , wonach sich beide Teile bemühenwollten , alle Streitigkeiten Lurch unmittelbare Aussprache zuschlichten, und Noten nur gesandt Werken sollten ; wenn sichdurch ein solches Verfahren kein günstiges Ergebnis erzielenlasse. Rakowski erklärt , die vorgestrige Note,des Forergn Officeenthalte unbegründete Anklagen gegen die Sowjetregierung undstelle eine unerwartete Verletzung jener Vereinbarung dar . Erbezeichnete das der Note des Foreign Office beigelegte kom¬munistische Manifest in sehr bestimmten Ausdrücken als plumpeFälschung und dreisten Versuch , die Entwicklung freundschaft¬licher Beziehungen zwischen Leiden Ländern zu verhindern . M-kowski bemüht sich, nachzuweisen , daß aus Inhalt , Kopf undUnterschrift des Schriftstückes genau hervorgehe , daß es dieArbeit von Leuten darstelle , die mit Len Satzungen der kom¬munistischen Internationale nicht vertraut seien. Der Inhaltsei ein Gewebe von Sinnwidrigkeiten , die die britische öffent¬liche Meinung gegen die Sowjets aufbringen sollen. Fernerspricht Rakowski die Hoffnung aus , daß die britische RegierungSchritte unternehmen werde , um festzustellen, von wem dasSchriftstück herrühre.

Rakowskis Werben «m Frankreich.
Paris , 25. Ott . In dem Blatt „Depeche Le Toulouse " ver¬öffentlicht der russische Botschafter in London , Rakowski , einenArtikel , der geradezu eine Einladung an die französische Re¬gierung bedeutet , sich so rasch wie möglich mit Rußland zu ver¬

ständigen . Rakowski gibt aber zu, daß Moskau bereit wäre , imPrinzip über die Frage der russischen Vorkriegsschulden anFrankreich in Paris zu verhandeln . Außerdem weist Rakowskiauf die großen Vorteile hin , welche Frankreich aus einer solchenVerständigung und ans dem Abschluß eines Wirtschaftsvertragsmit Rußland ziehen könnte.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung«
Neuenbürg , 28. Okt . (Simon und Judas .) Der Simon - undIudastag , der 28. Oktober, steht am Anfang der kürzesten, düsterstenund unsreundlichsten Tage des Jahres . Von ihm ist nur noch einkurzer Schritt in den November. Der lichte Tag ist auf eine Dauervon 10 Stunden zurückgeschraubt. Der meteorologische Charakterder Wetterlage zeigt große Neigung zu trüber Witterung . Immermehr hüllt sich die Sonne in die Schlafhaube des Winters ein. DieLust hat Kühle Eigenschaften angenommen. Die Zeit der Nachtfrösteist angebrochen. In die Niederschläge mischen sich auf den HöhenSchneeflocken, heißt es doch im Volksmund : Simon Jude wirftSchnee auf die Bude ! Die kalte Jahreszeit sängt an , ihre Sprachezu reden : Ist Simon und Iudä vorbei, so kommt der Winter herbei.In der guten alten Zeit bestand auf dem Lande der Brauch , auf demSimon -Iudä -Markt den Bedarf der Winterkleidung einzukaufen,woher noch der Spruch geblieben ist : An Simon Jude kauft allesin der Bude.
(Wetterbericht .) Die Depression im Westen kommt nurmäßig zur Geltung , so daß für Mittwoch und Donnerstag zwarmehrfach bedecktes, aber in der Hauptsache Immer noch trockenesWetter zu erwarten ist.
Gräfenhausen , 27. Okt. Der Besuch des vom SängerbundGräfenhausen  Sonntag nachmittag veranstalteten Kirchen-Konzertes  war ein guter, hätte aber in Anbetracht des Zweckes,dem es diente, noch ein besserer sein dürfen. An Stelle des vielseitigin Anspruch genommenen Chorleiters Mayer  hatte in freundschaft¬lichem Entgegenkommen Oberlehrer Ruppert,  Conweiler , dieOrgelbegleitung übernommen, der sich dieser in letzter Stunde über¬nommenen Ausgabe durchaus gewachsen zeigte, obwohl die an Alters-schwäche Krankende gewisse Anforderungen stellte, um über Sandbänke

und Klippen hinwegzukommen. Feierlich und zart erklang nach einemOrgelvorspiel das Sanktus von Schubert durch den Raum , dem AbtsSonntagmorgen , ein prächtiger Chor mit seinen wuchtigen Schluß-akkorden „Preiset den Herrn " folgte. Die Sänger unter bewährterLeitung hatten sich wie immer mit verständnisvollem Empfinden inden Charakter dieser beiden herrlichen Chöre hineingelebt und gabendieselben recht weihevoll wieder. Frln . Gerster,  Pforzheim , einimmer gern gesehener Gast im Sängerbund , bestritt ein gut Teil derStücksolge: Gebet von Hilter und die zwei Mendelssohn 'schen Schöpf¬ungen „Gei stille dem Herrn " und „Jerusalem , die du tötest die Pro¬pheten" in Text und Tonsetzung gleich wirkungsvoll . Die Sängerinverfügt über ein schmiegsames, kräftiges Organ , das zu guten Hoff¬nungen berechtigt. Nach Ueberwindung einer gewissen Befangenheitzeigte sie sich vollständig der Lage gewachsen, wenn wir ihr auchetwas mehr innere Wärme im Ton gerade beim Bortrag dieser fürden Ort trefflich geeigneten Lieder gewünscht hätten. Recht innig er¬klangen die weiteren drei Nummern : „Es mutz ein Wunderbaressein" und „Du bist wie eine Blume ", beide von Liszt und Schumanns„Mondnacht ", welche der Sängerin die Sympathie der Zuhörerschaftsicherten. Die beiden Männerchöre „Der Wald " und besonders „Wald¬erwachen" waren zwei Nummern , bei welchen sich das prächtigeEtimmaterial des Männerchors und seine gute Schulung trefflich be¬währten und damit eine vorzügliche Wirkung erzielten. Als eine inForm und trefflichem Zusammenspiel gute Leistung darf das Violin¬konzert der Herren Kindl  und Lutz (Violine und Cello) von To-selli angesprochen werden, namentlich die letzte Nummer von Drdlaerhob sich weit über das Alltägliche. Brahms Wiegenlied wurde vomEängerchor innig und zart vorgetragen , wie es der Charakter derDichtung erfordert. Kremsers Dankgebet „Wir treten zum Beten"für Mannerchor mit Klavierbegleitung, von Vers zu Vers immer mehranschwellend, war von packender Wirkung , der sich niemand entziehenkonnte, als die Sänger in wuchtigen Akkorden schloffen: „Herr machuns frei !" Wenn durch den guten Besuch der Zweck der Veranstal¬tung erreicht und so ein Fonds für die neue Orgel geschaffen wurde,so ist das allen Mitwirkenden ein befriedigendes Gefühl und eineEntschädigung für die gehaote Mühe / Ihnen allen sei auch an dieserStelle herzlicher tiefempfundener Dank dargebracht.
Beseitigung der Wohnungsnot.

Von Gg. Beller,  Neuenbürg.
Die bis jetzt regierungsseitig getroffenen Maßnahmen zurBehebung der Wohnungsnot haben sich als völlig unzulänglicherwiesen . Durch die noch herrschende Wohnungszwangswirt¬schaft wird das Nebel noch vergrößert . Die Gründe sind all¬gemein bekannt und leicht verständlich und brauchen hier nichtangeführt zu werden . Der Leiter des sächsischen Landeswoh¬nungsamtes , Oberregierungsrat Arno Hoppe -Dresden , sagt inseinem kürzlich in Stuttgart gehaltenen Vortrog u . a . „daß be¬sonders durch die Niederhaltung der Miete die Lage verhängnis¬voll geworden sei, es werde daher immer lauter der Ruf nachder freien Wirtschaft , die auch er als richtiges Ziel anerkenne,aber erst wenn die Gewißheit bestehe, daß der Bedarf gedecktwerden könne." Nachdem Häuser nicht eingeführt werden kön¬nen wie Lebensmittel , ist ein Vergleich mit der Lebensmittel-Wirtschaft falsch.
Es ist nun zur Behebung der Wohnungsnot schon sehr vielgeredet und geschrieben worden , auch Gesetze wurden konstruiertum die Neubautätigkeit zu beleben , ine aber nicht d i e Resul¬tate erzielten , wie sie notwendig wären . In England will manmit bedeutenden Staats - und Gemeindezuschüssen in 15 Jahren2 500 000 Wohnungen errichten . In ganz Deutschland fehlennach dem Ausspruche von Hoppe -DresdeN 1200 000 Wohnungen.Weiler sagt Hoppe : Von dem Ertrag der Mietzinssteuer (Ge¬

bäudeentschuldungssteuer ) können von den sich ergebenden 80Millionen Mark jährlich etwa 16 000 Wohnungen gebaut wer-derx, sodaß auf diesem Wege 37^ Jahre zur Behebung dergegenwärtigen Not erforderlich wären . Eine rasche Abhilfe istnur mügli ch, wenn innerhalb 4—5 Jahren die Frage gelöst istund das kann nur geschehen durch Aufstellung eines festen Woh¬nungsbau -Programms . Also muß rasch gebaut werden um hierLinderung zu schaffen. Das ist nun leichter gesagt als getan,und cs ist soziale Pflicht der Allgemeinheft sowohl fiir Vermieterals Mieter wie auch für Wohnungssuchende hier an diesemWerk , das allen zugute kommt, mit der Tat mitzuhelsen . Daßhierbei Schwierigkeiten zu überwinden sind, soll nicht verkanntwerden , doch ohne solche ist einmal das Leben nicht denkbar . Esgibt m . E . verschiedene Wege , die ich nachstehend nur im Vrinzipdarlegen will , Einzelheiten mögen einer späteren Beratung Vor¬behalten bleiben , wenn das Für und Wider reiflich erwogenworden ist.
Ich muß noch vorausschicken, daß cs sich keinesfalls um dieErstellung von kleinen Eigenhäusern handeln kann , weil diesesin Erwerb und Bewirtschaftung teurer kommt . Gründe : Bau¬platz, Fundamente , Dach , Rinnen , Kamine , Trockenboden , Wasch¬küche u . dergl . müssen fiir eine Familie gebaut und verzinst wer¬den. Auch in Bezug auf Heizung dürfte es teurer zu stehen

kommen (vergl . Darstellungen in der Bauausstellung ); fernerGebäudesteucr und Brandschaden ruhen auf einer Wohnung.Ganz anders verhält sich dies bei dem Mehrfamilienhaus undhier denke ich lediglich an ein Zweifamilienhaus , w erstellt , daßfür den Uebergang zwei Familien dasselbe bewohnen und späterbei günstigeren Wohnungsverhältnissen infolge Vergrößerung

Entwürfe und Ausführungen zu sehen, auch dürfte die Ausfüh¬rungsart keine nennenswerten Schwierigkeiten bieten . Ein der.artiges Haus im Erdgeschoß und 1. Stock je eine Wohnung mitzwei Zimmer und Küche dürste nach Angabe eines Bausach¬verständigen im Durchschnitt etwa Mk . 12500 .— ohne Bau¬platz heute kosten.
Nun zu den verschiedenen Vorschlägen , die nur für Neuen¬bürg gelten sollen:
1. Der idealste und von Gemeinfinn und Opferfinn getra¬gene Wog wäre , daß die Gemerndeangvhörigen ohne Ausnahmesich zu einer Abgabe verpflichtet würden in Höhe von 10 A(nach Vereinbarung u«hr ) der



hätte mit der Miete selbst nichts zu tun und müßte genau wie
eine Steuer an eine besondere Verwaltung (vielleicht Sparkasse)
abgeführt werden .. Diese Abgabe soll aber nicht verloren
sein, sondern jeder Beteiligte erhält von der betreifenden Ver¬
waltung für den Betrag einen Gutschein , durch welchen der
Zahlende Mitinhaber der zu erstellenden Häuser wird . Gemäß
»des Nettoertrags der Häuser werden die Anteilbeträge angemes¬
sen verzinst , wobei angenommen ist, daß Staats - und Gcmeindc-
zuschüsse gewisse Zeitlang unverzinslich gegeben werden . Der
Geldbedürftige oder Jnteressenlose kann seine Anteilscheine ver¬
kaufen und erhält somit sein Geld zurück. Derjenige , der mehr
Geld zur Verfügung hat und ein Haus zu erhalten trachtet,
kann Anteilscheine kaufen und sich allmählich durch Auslaut wei¬
terer Gutscheine das Haus erwerben . Auch außenstehenden Ka¬
pitalkräftigen könnte freiwillige Beteiligung zugesagt werden,
wenn eine Spekulation garantiert ausgeschlossen ist. Da die ab¬
zuführenden Beträge nicht hoch sind (monatlich schwankend von
Mk . l .— bis Mk . 5.—) wäre diese für Arbeiter und Angestellte
eine sichere und gutverzinsliche Sparanlage . Eine diesbezügliche
Rechnung ergibt folgendes Bild:

Der gesamte Friodens -Mietzinsbetrag von Neuenbürg
(städtische und industrielle Werke ausgenommen ) Nt rügt auf
Grund meines eingeholten statistischen Materials eirka Mk.
335 000.— jährlich , hiervor 10 AI Abgabe ergibt Mk . 23 500 —
jährlich . Wenn ich annehme , es müßten im nächsten Jahr 20
Wohnungen gebaut werden , was notwendig wäre , um halbwegs
aus der Wohnungsnot herauszukommen , so wären noch an Zu¬
schüssen zu erhalten Pro Wohnung  vorn Staat Mk. 3000.—,
von der Gemeinde (noch zu beschließen) Mk . lOOO—, hierzu
die jährliche Einnahme durch die GebäudeentsckMdrurgssteucr
in der beschlossenen Höhe ca. Mk . 11000 .—, ergibt eine Gesamt¬
summe von Mk . 114 500.—. Zehn Häuser g 2 Wohnungen er¬
fordern mm einen Baukastenaufwand von Mk . 125000.—, sodaß
noch M . 10 500.— zuzügl . Kosten für Bauplätze für 10 Häuser
durch 1. Hypotheken und durch sonstige freiwillige finanzielle
Beteiligung und durch besonders interessierte Kreise aufzubrin¬
gen wären , rvas rn. E . ohne Weiteres möglich ist.

Um das Interesse für die verzinsliche Abgabe zu wecken,
nehme ich für das erste Jahr 10 H Zins ' pro Jahr an , somit
müßte für ein Haus an Zins aufgebracht werden 10 Ai von
Mk . 10500 .- (Mk . 1050 — Plus 2350.— gleich) 3400.- gleich
Mk . 340.— und somit für eine Wohnung Mk . 170.—. Ich schätze
die Verhültniiie bis die Häuser im nächsten Jahr bezugsfertig
sind so ein . daß neben diesem Zinsbetrag eine gewisse Summe
des Baukostenbetrags außerdem noch abgetragen werden könnte.

Ich bin mir wohl bewußt daß der Durchführung dieses
Gedankens Schwierigkeiten im Wege stehen, umsomehr als hier
eine freiwillige  finanzielle Verpflichtung gefordert wird,
welche bei den heutigen schweren Lebensbedingungen größere
Opfer fordert , als dies vor dem Kriege der Fall gewesen wäre;
doch ich sage mir , eine Verpflichtung , die nicht nutzlos , ist eher
anzunehmen als eine durch Zwang geforderte unverzinsliche
und für die meisten Geber verlorene Abgabe . Es müßte denn
gerade sein, daß die Gemeindebehörden durch großzügige Finan¬
zierung der Bautätigkeit einen einfachereen Weg öffnen würde.

2.. Den Weg zu beschreiten, die Gebäudeentschuldungssteuer
durch Beschluß der Gemeindebehörde um den gesetzlich zulässigen
Betrag um 4,8 AI jährlich zu erhöhen , sodaß insgesamt 13 Pro¬
zent des Steuerkapitals zu verwenden wären , möchte ich nicht
empsthlen , da die Häuser genügend mit Steuern belastet sind.
Ich rechne also bei diesem Weg mit dem bis jetzt zur Verfügung
stehenden Betrag wie oben angeführt , also Mk . 11000 .— pro
Jahr . Bei Erstellung von 20 Wohnungen wären an Zuschüssen
noch zu erhalten vom Staat Mk . 60 000.—, von der Gemeinde
(noch zu beschließen) Mk . 20 000.—, zusammen also wären ver¬
fügbar Mk . 91000 .—. Zwanzig Wohnungen in obiger Darstel¬
lung angeführt , kosten aber ca. Mk . 125 000 — ohne Bauplätze,
sodaß ca. Ml . 34 000.— zuzügl . Bauplatzkosten durch 1. Hypothe¬
ken und anderweitig aufgebracht werden müßten .. Dies erscheint
mir unmöglich und es dürfte hiermit erwiesen fein , Kaß auf
diesem Wege Wohnungen nicht geschaffen werden können , in
dem Maß , wie es die heutige Wohnungsnot verlangt . Dabei
kommt zum Vorteil für den Vorschlag 1 die Verzinsung der
Pflichtabgabe.

3. Durch Gründung einer Baugenossenschaft , wie bereits hier
schon durch Herrn Stadtschultheiß Knödel angeregt . Ich stehe
Genossenschaften etwas skeptisch gegenüber und verspreche mir
hiervon nicht viel . Die Erfahrungen an anderen Orten waren
mit solchen Baugenossenschaften nicht die Besten . Letzten Endes
muß eben auch das Geld auf gebracht werden und ob dies von
den beteiligten Interessenten herausgeholt werden kann , von
Ausnahmen abgesehen , bezweifle ich. Im klebrigen wird über
diesen Plan Wohl noch Näheres zu hören sein.

4. Die Bautätigkeit der freien Wirtschaft überlassen , hat un¬
bedingt etwas Bestechendes an sich, ich befürchte aber , daß die
Spekulation hierbei eine kleine, ich will ausdrücklich sagen eine
ganz kleine unergeordnete Rolle spielen könnte und das könnte
ich im Interesse der Allgemeinheit nicht befürworten , wenn hier
nicht von der Gemeindebehörde entsprechende Sicherheiismaß-

uahmcn getroffen werden , aber im gleichen Moment steht die
Bautätigkeit unter einem gewissen Zwang und das nötige Inter¬
esse geht verloren.

5. Maßnahme durch die Regierung . Sofortige Einführung
einer den heutigen Baukosten entsprechenden Miete . Ausstellung
eines festen Bauprogramms und Bereitstellung der hierzu nö¬
tigen Mittel (zu denen naturgemäß jeder Einzelne aber sein
Scherftein auch beitragen muß und zwar zinslos ) .

Noch eines möchte ich nicht unerwähnt lassen. Bei meinem
Vorschlag 1 werden sich die Hausbesitzer , die keine Mieter
haben und d i e Mieter , die seit Jahren in wirklich den besten
Beziehungen zu ihrem Hausbesitzer leben , sagen, was habe ich
damit zu schaffen, das berührt mich doch nicht, ich bin ja zu¬
frieden , die andern sollen sehen, wie sie fertig werden . Diesen
.Hausbesitzern möchte ich sagen : sehe doch einmal die Nor deines
Mitbruders an , wie er unter der' Qual der Wohnnngszwangs-
wirtschaft leidet , es gibt tatsächlich unhaltbare und geradezu
verzweifelte Verhältnisse . Und du , Mieter , der du es so gut
mit deinem Vermieter verstehst , blicke dich um und du wirst
auch Verhältnisse finden , in denen dm nicht leben möchtest. So
helft alle zusammen an dem Werk und es wird gelingen und
der Dank (nicht derjenige des Vaterlandes ) wird nicht ansblki-
ben . Die Zwangswirtsckiaft wird dadurch praktisch ausgeschal¬
tet , wenn das Angebot die Nachfrage deckt und besteht nur noch
theoretisch . Auch das Verhältnis unter den Gemeindegliedern
wird ein besseres.

Ich hoffe, daß ich durch meine Ausführungen der maßgeben¬
den Stelle Anregung zu weiteren Maßnahmen gegeben habe
und es ist im Interesse der Allgemeinheit , endlich einmal auf
das Reden die Tat folgen zu lassen.

Württemberg
Freudenstadt , 27. Okt . (Stadt Förderung des Wohnungsbaues .)

Der Gemeinderat beschloß, zur Förderung des Wohnungsbaus ein
langfristiges Darlehen von 150000 bis 200000 Mark nufzunehmen,
wovon 90000 Mark an 30 Baulustige in Posten von je 3000 Mark
verzinslich abgegeben werden sollen. Außerdem wurden weitere
Summen für den Bau einfacher städtischer Häuser in der Erzberger-
straße-Siedlung ausgeworfen . — Die Stadtgemeinde erwarb von
Hotelier Lieb das Gelände zum „Kurgarten " um den Kaufpreis von
40000 Mark.

Stuttgart , 27. Okt . (Disziplinlosigkeit.! Wegen schwerer Wi¬
dersetzlichkeit im Dienst, Beschimpfung seiner Vorgesetzten und tät¬
lichen Angriffs mit gezogenem Seitengemehr war der Reichsmehrsol¬
dat Obergefr. Ep . vom Schöffengericht zu I Jahr 1 Monat Gefäng¬
nis verurteilt worden. Die 2. Strafkammer als Berufungsgericht
beurteilte diese Disziplinlosigkeiten erheblich milder und setzte die
Strafe auf 4 Monate Gefängnis herab. Die Strafe galt als durch
die Untersuchungshaft verbüßt.

Stuttgart , 27. Okt . (Heizung der Züge.) Die im letzten Win¬
ter wieder laut gewordenen Beschwerdenüber mangelhafte Zugheizung
veranlassen die Reichsbahndirektion , die Aemter und Dienststellen
daraus hinzuweisen, daß in der kommenden Heizzeit alle Vor¬
kehrungen für die Durchführung einer ordnungsmäßigen Zugheizung
zu treffen sind. Besonders wird daraus aufmerksam gemacht, daß
für diejenigen Fernzüge , die wegen ihrer Länge von der Lokomotive
aus nicht durchgeheizt werden können, im Bedarfsfälle Heizkessel-
wagen nach den Umlausplünen der Nachbardirektion eingestellt wer-
den müssen. Zur Vermeidung der Abkühlung der Züge sino die
Zugbegleiter und Bahnhosbediensteten für die Schließung der Fenster
verantwortlich.

Stuttgart , 27. Okt . (Heimatnothilse.) Im jMonat November
wird die Zentralleitung für Wohltätigkeit zu Gunsten ihres Hilfs¬
werks Heimatnothilse eine allgemeine Landessammlung veranstalten.
Sie ist genötigt, sich auf diese Weise an die Gebefceudigkeit der
ganzen Bevölkerung zu wende», um ihr Hilfswerk aufrecht zu er¬
halten. Auslandsgaben fließen der Heimalnothilfe schon seit Monaten
nicht mehr zu. Die Spenden von Industrie , Handel und Landwirt¬
schaft sind infolge der Wirtschaftskrise bedeutend zurückgegangen.
Die Anforderungen, die an das Hilfswerk gestellt werden, sind aber
immer noch sehr groß und werden im Winter erfahrungsgemäß noch
wachsen. Die öffentliche Fürsorge kann trotz ihrer Neugestaltung
nicht alle Hilfsbedürftigen erfassen. Außerdem können ihre Unter¬
stützungen nicht über das Exiftenzminimum hinausgehen und bedürfen
daher häufig der Ergänzung . Aus dem Ertrag der Sammlung sollen
berücksichtigt werden : Alte erwerbsunfähige Personen , die von der
öffentlichen Fürsorge nicht oder nicht genügend unterstützt werden,
nicht versicherte Kranke , besonders Tuberkulosekranke, hilfsbedürftige
Kinder, geistige Arbeiter ohne genügenden Perdienst , durch Hagel¬
schlag und Unwetter geschädigte Landwirte und alle jene Personen,
die durch ein widriges Geschick unverschuldet in eine vorübergehende
Notlage geraten sind, zu deren Uebecwtndung die eigene Kraft nicht
ausreicht.

Eßlingen , 27. Okt . (Tödlicher Unfall.) Der Geschäftsführer
des Metallarbeiteroerbandes , Gustav Ohnsmann , begab sich gestern
zu einer von den Kommunisten einberusenen Konferenz nach Stutt¬
gart . Vor dem Hauptbahnhof wollte ec in einen Straßenbahn¬
wagen. der sich schon in Bewegung befand, einsteigen, wurde aber
an den Haltestelleständer gestoßen, fiel dann zwischen die beiden
Wagen und wurde vom Anhängewagen überfahren. Auf dem
Wege ins Krankenhaus ist der Schwerverletzte gestorben.

Bietigheim , 25. Okt . (Der Wein auf der Straße .) Großes

°° Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzeutrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

In dem Hellen Licht, das die Scheinwerfer eine Se¬
kunde lang über das fremde Gefährt warfen, erkannte
Bernd feinen Schwager, der im Fond der Karrosserie saß.

Auch Flamm hatte ihn erkannt. Denn er fuhr aus
seiner brütenden Haltung auf und starrte ihm bestürzt
nach.

XVII.
Mein Alles!

Weißt Du , daß eine Woche vergangen ist, ohne daß wir
uns gesehen haben? Hast Du mich denn nicht mehr lieb?
Oder könntest Du in dieser kurzen Zeit — die mir so ewig,
lang erschien— meiner ganz vergessen haben? In zwei
Tagen kommt Papa , 'sollen wir uns vorher gar nicht
mehr sehen? Du könntest ja ganz gut mal gegen Abend
nach Kanzleischluß unter dem Vorwand, mir ein Buch
zu bringen, kommen. Deine Maja.

Maja , in der die Sehnsucht alle Verstimmung und
Enttäuschung, die ihr Bernds schroffe Matur bereitete,
überwog, hatte diese Zellen eben kuvertieri und Fanny zur
Bestellung durch einen Dienstmanu übergeben, als ihre
Tante hastig bei ihr eintrat.

Fräuwm Rehmen kam offenbar gerade von einem
Ausgang heim, denn sie trug noch Hut und Handschuhe.
Etwas atemlos vom Stiegen steigen, gerötet vor innerer
Erregung, mit entrüstet funkelnden Augen, ließ sie sich in
den nächstbesten Stuhl fallen und platzte sogleich los:

„Nein , dieser Dr . Haller ! ES ist zu arg ! Aber du
wirst dich erinnern, Maja , daß er mir gleich nicht sehr

u w -nkö mit so schroffe« Ansichten kann eS gar

Die ganze Stadt ist voll davon. Es ist mir unsagbar
peinlich, daß du diesen Menschen in unser Haus eingeführt
hast. Man muß sich ja geradezu schämen. . ."

„Aber, was hat er denn getan?" unterbrach Maja,
die bleich und rot in einem Atem wurde, den Redestrom,
„Du redest ja von ihm, als hätte er gestohlen oder ge¬
mordet!" , ,

„Na , beinahe so arg ist es auch!" ''
„Tante Madeleine !"
„Jawohl . Höre nur zu, was mir Präsident Hart-

lehner eben von ihm erzählte! Ich traf nämlich Hartlehner
auf dem Heimweg und erkundigte mich natürlich gleich
persönlich nach dem Befinden seiner Frau , die, wie du
weißt, vorgestern im Sanatorium Mucha operiert wurde."

„Ja , ja, nur weiter!"
„Nun , wir standen eben plaudernd auf der Esplanade,

als Haller vorüberging und mich grüßte. Ich merkte sofort,
daß ver Präsident den Gruß sehr kühl erwiderte und eine
finstere Miene machte. „Sie kennen diesen Dr . Haller
auch. Gnädigste?" fragte er dann sichtlich befremdet. Ich
bejahte. „Er soll ja sehr rasch eine gute Praxis erworben
und eine glänzende Karriere vor sich haben! bemerkte ich,
auf den Strauch schlagend. Der Präsident lächelte selt¬
sam. „Hm — vielleicht hatte er die Aussicht auf eine
gute Karriere als Anwalt , denn an Scharfsinn, juristi¬
schem Talent und Können fchlt es ihm ja zweifellos nicht.
Aber man will eben auch den Menschen achten können.
Gerade beim Juristen , den sein Berus so oft zwingt, un¬
entwegt für das Recht einzutreten, verlangt man auch
Herz und Gefühl, soll das Gesetzi» seiner Hand nicht zur
äten Maschine werden. Daß dieser Haller aber weder
Herz noch Gefühl besitzt, ja daß er sich in Kindern Eifer,
" < ^ würdig wäre, sogar Ul Lngesetz-

Skandol Anreißen läßt, bewies
Lud das wird man ihm nicht

Mißgeschick hotte eine Tübinger Firma beim Transport von neuem
Zabergäu -Wein . An der Ludrvigsburgerstraße bekam ein Faß mit
nahezu 2000 Liter Inhalt einen Defekt, wodurch der temparament-
volle l924er auslief. Nur das kleine Quantum , das Neugierige
mit Krügen, Eimern usw. retten konnten, war nicht verloren.

Heilbronn , 27. Okt . (Beleidigung .) Vom Amtsgericht wurde
der bllrgerparteitiche Gemeinderat Wimmer wegen Beleidigung des
„Neckar-Echo" zu 50 Mark Geldstrafe leventl. 5 Tagen Gefängnis)
und zu den Kosten des Verfahrens , einschließlich denen des Prioat-
klägers , verurteilt. Gemeinderat Wimmer hatte im Zusammenhang
mit dem Hecketmann-Prozeß das „Neckar-Echo" ein „elendes Luga-
blättle" genannt.

Schwärzloch , Q .-A. Tübingen , 27. Okt . -Eine Seltenheit .) Bei
herrlichem Sonnenschein sah man am Samstag im Ammertal einen
Wagen Oehmd dritten Schnittes laden. Gewiß eine Seltenheit , die
in einem Menschenalter nicht oft vorkommt.

Bad Niedernau , 27. Okt . (Denkmalsenthüliung .) Gestern wurde
hier unter großer Beteiligung das Denkmal für den früheren Vor¬
sitzenden des Verbands ivürtt. Gewerbevereine, Flaschnerehrenober-
meister Julius Lorenz feierlich enthüllt. Das Denkmal besteht aus
einer Broncet .isel, die das Bildnis in überlebensgroßem Hochrelief
wiedergibt und die in eine Steinmauer am Waldrand eingelassen ist.
Gleichzeitig wurde auch ein Gedenkstein sür den vieljährigen Ber-
bandsgeschäftsführer, Oberrechnungsrat Raith , enthüllt. Der Vor¬
sitzende des Verbands württ . Gewerbevereine, Landtagsabgeordneter
Henne, Gemeinderat Wolf-Stuttgart , Gemeinderat Voetter-Stnttgar
lind der Schultheiß von Niedernau hielten Ansprachen.

Weingarten , 27. Okt . (Origineller Tauschhandel.) Bei dem
am Samstag abgchaltenen Pfcrdemarkt wurde ein Pferd für eine
Ziehharmonika eingetauscht. Wahrscheinlich zieht die letztere besser.

Baden
Durlach , 27. Okt . Var lO Tagen fuhr der Mechaniker Heinrich

Franz von Wössingen mit seinem Motorrad von hier nach Wein¬
garten und nahm die 19 Jahre alte Fabrikarbeiterin Emilie Schuh¬
macher auf dem Rade mit. Während der Fahrt brachte die' letztere
ihren Absatz in das Rad , sodaß ihr die Ferse aufgerissen wurde. Es
stellte sich Blutvergiftung ein, sodaß das Mädchen am 24. ds. Mts.
ins Diakonissenhaus nach Karlsruhe verbracht werden mußte, wo es
am andern Tage starb.

Engen , 27. Oktober . Seit heute morgen wütet hier ein großer
Brand , dem bis gegen 10 Uhr bereits drei Häuser zum Opfer ge¬
fallen waren . Das Feuer brach im Hause des Betriebsleiters Ferd.
Martin aus , griff auf die Häuser der Witwe Felix Lohrer und des
Aug . Straub über und zerstörte diese vollkommen. Die Feuerwehr
war rasch zur Stelle und verhinderte ein weiters Umsichgreifen auf
die schwcrbedrohten Nachbarhäuser . Die zwischen den brennenden
Häusern stehende alte Synagoge bot dem Feuer Widerstand und ver¬
hinderte durch ihre alten starken Mauyrn ein weiteres Ausbreiten des
Flammenmeeres . Den Bewohnern der drei Häuser gelang es, das
Vieh und Teile der Fahrnisse in Sicherheit zu bringen. Menschen¬
leben sind nicht zu Schaden gekommen. Wie man hört, sind die
Brandgeschädigten versichert. Die Ursache des Brandes konnte bis¬
her noch nicht festgestellt werden.

Michelbach b. Eberbach, 27. Okt . Ein Stierkampf spielte sich
im hiesigen Gemeindefarrenstall ab. Einer von den drei vorhandenen
Farren riß sich auf ungeklärte Weise los, griff die beiden anderen
an und bearbeitete diese dermaßen, daß einer davon verendete, während
der andere bald darauf geschlachtet werden mußte. Beherzte Männer
brachten das losgerissene Tier wieder an seinen Platz . Die Gemeinde
erleidet durch diesen Vorfall einen empfindlichen Schaden.

Aus Baden , 27. Okt . Die Schwester Honsjakobs , des bekann
ten badischen Polksschriftstellers und Stadtpsarrers , die ihm zu seinen
Lebzeiten de» Haushalt geführt hat, verbringt in Haslach ihren Le¬
bensabend und konnte kürzlich ihren 85 Geburtstag seiern. — In
Windegg bei Zizenhaufen Amt Stockach lief ein an Anfällen leiden¬
der und geistig nicht ganz normaler !5 jähriger Landwirissohn in
ei» von Ludwigshafen kommendes Auto hinein. Er geriet unter
den Wagen und das rechte Hinterrad fuhr ihm über den Leib, sa
daß der Tod sofort eintrat . Den Automobillenker trifft keine Schuld,
da er vergebens versuchte, den Verunglückten von seinem Vorhaben
abzubringen.

Vermischtes.
Der Bergfried der Burgruine Starkenburg gesprengt . Der

Bergfried der Burgruine Starkenburg , der sät 900 Jahre«
den: ihn umgebenden Teil der Bergstraße ein charakteristisches
Gepräge gab , ist gesprengt worden . Der riesige Turm war
baufällig geworden , so daß er für die Umgebung ein« Gefahr
bedeutete . Da das Wtragien nicht möglich war , mußte das
große Bauwerk gesprengt werden . Dem historischen Moment
wohnten Vertreib des Staates und der Provinz , >owie tausende
von Zuschauern bei . Der Turm sank in einer Minute in sich
zusammen , ohne daß auch nur ein einziger Stein geschlendert
wurde ..

Familiendrama . In einem Hause an der Waitzstraße in
Kiel kam starker Gasgeruch aus der Wohnung des Ober Wacht¬
meisters Larsen . Bei der polizeilichen Ocffnung der Türe fand
man das Ehepaar Larsen mit dem sechsjährigen Sohn tot ans
dem Boden liegend . Ein ltjähriges Mädchen , das noch Lebens¬
zeichen von sich gab , wurde in das Krankenhaus gebracht . Ans
hinterlassenen Briefen geht hervor , daß der Entschluß zu der

verzeihen. Damit hat er seine Karriere selbst untergra¬
ben. Ich bin überzeugt, in vier Wochen hat er seine besten
Klienten verloren, und in einem halben Jahr kann er seine
Kanzlei vielleicht ganz zuschließeu."

„Ungesetzlichkeiten? Skandal ?" stammelte Maja , aus
dere Gesicht jede Spur von Farbe gewichen war. „Aber
was hat er denn getan?"

„Das fragte ich Hartlehner natürlich auch, und da
kam's denn heraus : Erstens hatte er vor zwei Tagen in
einem öffentlichen Lokal ein Renkontre mit feinem Schwa¬
ger, dem Gutsbesitzer Flamm . Beide Männer trafen
einander'dort zufällig. Haller war in Begleitung eines
Kollegen, Flamm gleichfalls in Gesellschaft von Bekann¬
ten. Als er Haller erblickte, grüßte er. Aber sein Gruß
wurde nicht erwidert. Als er eine Erklärung für diese
Beleidigung forderte, soll Haller ihm so laut, daß es die
Umstehenden hören konnten, geantwortet haben: „Schufte
grüße ich nicht." Die Folge war eine Forderung Flamms.
Aber Haller, der ein Gegner des Duells ist. lehnte die
Forderung ab und verwies Flamm auf den KlagÄveg,
wo er dann den Wahrheitsbeweis für jenes beleidigende
Wort erbringen will . . ."

„Mein Gott! Das will er? O, wenn er wüßte . . ."
murmelte Maja entsetzt.

„Warte nur, das ist noch nicht alles . Gleichzeitig fast
soll Haller beim Bezirksgericht eine Klage gegen den
Mann einer seiner Klientinnen eingebracht haben, der ihn
angÄüch beleidigte. Der Mann seinerseits brachte eine
Gegenklage ein, und .Haller wstl nun auch da den Wahr¬
heitsbeweis erbringen. Ich hak ja die ganze Sache nicht
sv genau Verstands , weißt du. Aber der Präsident be¬
hauptet, das ss «ine schmutzige Geschichte, bei der Haller
eiugxhen würde.

Kssrtfttzmrg fslst .)
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Kerzwcisluttgstat ans schweren wirtschaftlichen Sorgen entstan¬
den ist.

Ein modernes Hotel . Dieser Tage ist das Roosevelt -Hotel
in Newhork eröffnet worden . Der Bau mit seinen 22 Stock¬
werken und einer Höhe von rund 800 Fuß enthält 1100 Zim¬
mer. Zum Gedenken Rooseoelts ist eine große Bibliothek ange¬
legt. Wer höher als im 15. Stock wohnt , hat die Annehmlich¬
keit, daß er von jedem Zimmer auf einen Dachgarten gehen
kann. Auch Hundeliebhaber finden Unterkunft . Die Tiere

! können auf einem vergitterten Dach umhertollen ; arrch ist für
jeden ein besonderer Stall vorhanden . Ganze Wohnungen stehen
zur Verfügung , bestehend aus einem Wohnzimmer , einem
Speisezimmer , drei großen Schlafzimmern mit Bädern , einem
Unüeidezimmer und Dienerzimmern . Dieses gewaltige Unter¬
nehmen repräsentiert einen Wert von 12 Millionen Dollars.

Steuerfkandal in Newhork. Newhork hat wieder einmal
einen großen Skandal . Gemäß den neuen Steirergesetzen haben
die Behörden jetzt zum ersten Mal die Liften öffentlich aufgelegt,
in denen die von den Besteuerten gezahlten Beträge angegeben
werden. Der Höchstbsstsuerte in Len Vereinigten Staaten ist
Ford mit 19 Millionen Dollar . Ihm folgt Rockefeller mit 7>4
Millionen . Der Teilhaber Morgans Lamont zahlt -ast 1 Mil¬
lion, Morgan selbst nur 100 000 Dollar . Der Bankier Eahn
All OM, der Eisenkönig und Schiffsreeder Harriman nur 10 000,
während viele völlig unbekannte Multimillionäre und mehrere
Filmstars , vor allem Lilian Gish , viel mehr zahlen . Auch Hugo
Stinues jun ., der sich zurzeit in Newhork befindet , ist mit 11t
Dollar Stenern aufgeführt . Unter dem Regime Coolidges ist
die Steuerlast halbiert worden und die Abgaben weisen daher
niedrigere Zahlen auf . Das Volk ist wütend , weil zum Bei¬
spiel der Stahlkönig Schwab weniger Steuern bezahlt als der
Sänger Schalsapin , und Morgan weniger als der Boxer Jack
Dempsey. Dagegen ist das Großkapital furchtbar aufgebracht
und droht den veröffentlichenden Zeitungen mit Strafprozessen,
da nach Ansicht dieser Herren das Gesetz nur die Einlicht in die
Stsnerbütt -er , aber nicht die Veröffentlichung der auf diese
Weise erhaltenen Kenntnisse gestattet.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 27. Okt . (Landesproduktenbörse.) Auf dem Ge¬

treidemarkt fehlt augenblicklich jede Unternehmungslust. Die Stim¬
mung ist ruhig und die Preise sind billiger. Es notierten je lOO
Kilo : Weizen 21—24 (am 22. Okt . : 22—25), Sommergerste 22,5 bis
26 (23—26,5), Roggen 21- 23 (22- 24), Hafer 14—19 (15- 20),
Weizenmehl Nr . 0 38—39,5 (39—40.5), Brotmehl 34- 35,5 l35 bis
bis 36,5», Kleie 12- 12,5 (12,5- 13), Wiesenheu 6.5 -8, (unv.). Klee¬
heu 8—9,5 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 4—5,5 (unv.) Mark.

Stuttgart , 27. Okt . Auf dem Samstagmarkt war die Zufuhr
beim Gemüse sehr stark. Der Verkauf ging im Verhältnis zur Zu¬
fuhr etwas schleppend. Es wurden folgende Preise erzielt : Spinat
10—20, Rettich 3—6, Sellerie 5 25, Kohlraben 4—7 Weißkraut
4,5—5, Blaukraut 6—8, Wirsing 6—7, Rosenkohl 15—30, Endivie
und Kopfsalat 6 - 15, Blumenkohl 20—100, rote Rüben 8, gelbe
Rüben 6—8, Karotten IO—i5. Rosenkohl kommt jetzt in guter
Qualität auf den Markt . — Auf dem Obstgroßmarkt ist die Nach¬
frage sehr stark. Sie kann auch befriedigt werden, aber die Preise
haben die Tendenz zur Festigung nach oben Aepfel kosteten 14 bis
bis 20 Pfennig , Birnen 12—30 Pfg ., Nüsse 40—55 Pfg ., Quitten
15—20 Pfg ., Weintrauben 18—35 Pfennig.

Schweinepreise . Fn Balingen  kostete ein Milchschwein 15
bis 32 Mark , in Besigheim  Milchschweine 18—28, Läufer 35
bis 60, in B op f i nge n Saugschweine 20—25, in Craiisheim
Läuser 40—70, Milchschweine 15 - 28, in Ellwangen  Milch¬
schweine 17 25, in Güglingen  Miichschweine 14—20, Läuser 35
bis 65, in Hall  Milchschweine 18—27, Läufer 45—48, in Heil¬
bronn  16 —35 bezw. 45—80. in O eh ri n g e n Milchschweine20 dis
30, in Rottweil  13 —23 Mark je das Stück.

Die neuen Frachtsätze und das Holz . Dem Drängen aller
Wirtschaftszweige nachgebend, hat sich die neue Reichsbahngesellschaft
endlich zu einer zehnprozentigen Frachtermäßigung ab 18. September
entschlossen. Außerdem wurden verschiedene, früher geltende Aus¬
nahmetarife wieder eingeführt. So sehr diese Herabsetzung der Frach¬
ten zu begrüßen ist, muß doch sestgestellt werden, daß die heutigen
Frachten immer noch viel zu teuer sind. Gerade die Beförderung der
für die heutige Wirtschaft wichtigsten Rohstoffe ist durch die nun
geltenden Frachtsätze gewaltig verteuert und erschwert. Dies zeigt
mit aller Deutlichkeit ein Vergleich der Vockriegsfrachtcn mit den ab
22. September geltenden Frachtsätzen der Holzausnahmetarife , die je
nach Entfernung 32 bis 82 Prozent teurer sind. Dabei ist noch zu
berücksichtigen, daß diese Holzausnahmetarise nur für 15000 Kilo¬
gramm Ladungen Anwendung finden, während die Frachtsätze vor
dem Krieg schon für 10000 Kilogramm Ladungen galten. Auch da¬
durch entsteht heute eine wesentliche Verteuerung , da Leerfrachten in
vielen Fällen unvermeidlich sind. Es unterliegt somit keinem Zwei¬
fel, daß die heutigen Frachtsätze von den Vorkriegsfrachten noch sehr
weit entfernt sind. So betrug beispielsweise die Beförderung von
Rundholz ab Aulendors bis Stuttgart (156 Klm.) für 1 Fm . 3,45
Mark --- etwa 15 Prozent , heute aber 5,15 ---- etwa 22,4 Prozent
des Wertes des verfrachteten Holzes. Auf die teueren Frachten ist
es nicht in letzter Linie zurückzuführen, daß wie andere Wirtschafts¬
zweige so auch die Holzindustrie in den von den Hauptabsatz¬
gebieten weit entfernten Gegenden stark darniederliegt. Einmal er¬
schweren die hohen Frachten die Rundholzeindeckung, außerdem oer-
teuren sie die Preise der Schnittwaren , die von den Waldgebieten
Süddeutschlands bis zu den Industriezentren Mittel - und Westdeutsch¬
lands bekanntlich einen weiten Weg zurücklegen müssen. Diese Ver¬
teurung aller Waren durch die erhöhten Frachten verhindert nicht nur
den Aufschwung unserer innerdeutschen Wirtschaft, sondern sie macht
auch einen erfolgreichen Wettbewerb mit dem Auslande , das in Be¬
zug auf die Frachten wesentlich günstiger gestellt ist, unmöglich. Wie
sollen aber unsere ungeheuren Verpflichtungen erfüllt werden, wie soll

! unsere Wirtschaft wieder in Schwung kommen, wenn ihr von vorn¬
herein die größten Hindernisse in Form von untragbaren Frachten in
den Weg gelegt sind? Wie sollen wir durch vermehrte Ausfuhr un¬
sere Handelsbilanz wieder aktiver gestalten können, wenn unsere
Waren — durch die Frachtsätze überteuert — auf dem Weltmarkt
nicht abgesetzt werden können ?

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 27. Oktbr. Die Daimlermotorengesellschaft

' tritt einer unmittelbar nach dem Unglücksfall bei dem Auto¬
mobilrennen um den Großen Preis von Italien aus Rom
verbreiteten Meldung entgegen, wonach der tötliche Unfall
des Grafen Zborowsky auf M-ngel des Wagens bezw. Locke¬
rung der Schrauben zurückzuführen wäre. Das entspreche
keineswegs der Wirklichkeit, wie das auch von Augenzeugen
und auch in loyaler Weise von der ausländischen Presse be¬
stätigt werde.

Stuttgart , 27. Okt. Am Sonntag tagte der erweiterte
Landesvorstand der Sozialdemokraten Württembergs in
Stuttgart, um die Vorbereitungen zum Wahlkampf zu treffen.
Es wurde beschlossen, dem Vorschlag des Landesoorstandes
entsprechend, an der bisherigen Kandidatenliste ohne, jede
Aenderung festzuhalten. An der Spitze der Kandidatenliste
stehen die bisherigen Abgeordneten Keil, Hildenbrand und
Roßmann, sowie der Reichsministera. D. Schlicke.

Karlsruhe, 27. Okt. Gestern abend nach 10 Uhr fuhr
der 35 Jahre alte, verheiratete Kaufmann Neugebauer mit
seinem Motorrad Ecke Wald- und Karlstraße in einen Mo¬

torwagen der Straßenbahn. Neugebauer kam aus der
Waldstraße und überquerte die Karlstraße in der Richtung
Ludwigsplatz während die Straßenbahn von der Hauptpost
in Richtung Bahnhof fuhr. Der Motorradfahrer wurde
vom Motorwagen erfaßt und erlitt einen schweren Schädel¬
bruch und Brustquetschungen. Ein sofort an der Unfallstelle
erschienener Arzt stellte fest, daß die erlittenen Verletzungen
lebensgefährlicher Art sind und ordnete die sofortige Ueber-
führung in das städt. Krankenhaus an. Heute vormittag
°/i10 Uhr ist Neugebauer seinen schweren Verletzungen im
Krankenhaus erlegen. Der Hergang des Unfalles ist nicht
einwandfrei sestgestellt.

München, 28. Okt. Das Hochverratsverfahrengegen
den völkischen Führer von Gräfe soll nunmehr eröffnet wor¬
den sein. Ein Beauftragter des Leipziger Staatsgerichtshofs
habe in der vorigen Woche den ehemaligen Generalstaats¬
kommissar von Kahr, den General von Lossow, sowie Seisser,
Frick und Pöhner vernommen. Das Ergebnis dieser Ver¬
nehmungen habe zur Eröffnung des Strafverfahrens gegen
von Gräfe geführt.

München, 27. Oktbr. Die Bayerische Staatsregierung
teilt mit: In der Hauptverhandlung, die in der vorigen
Woche vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik
gegen die Mitglieder der Organisation„Consul" wegen Ge¬
heimbündelei stattfand, ist nach Pressemitteilungen die Be¬
rufung der Richter in einer Weise erfolgt, die mit dem Ab¬
kommen zwischen der bayerischen und der Reichsregierung
über die Bildung des Süddeutschen Senates des Staatsge¬
richtshofes nicht vereinbar zu sein scheint. Die Bayerische
Staatsregierung hat unverzüglich die erforderlichen Schritte
bei der Reichsregierung unternommen.

Gelseulirchen, 27. Okt. Entsprechend den getroffenen
Vereinbarungen wurde heute die bisher von den Franzosen
betriebene Kokerei der Zeche„Rheinland" der deutschen Ver¬
waltung wieder übergeben.

Telseukirche», 27. Okt. Die Ehefrau des Arbeiters
Pilarski hat heute morgen in einem Anfast von geistiger
Umnachtung zwei ihrer Kinder, einem Zweijährigen und einem
zehnjährigen, mit einem Brotmesser die Kehle durchschnitten,
so daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der elfjährige Sohn
entging dem gleichen Schicksal nur durch die Flucht, die ihm
erst nach einem Kampf mit der Mutter gelang.

Dresden, 27. Okt. Nachdem sich der sozialdemokratische
Landesparteitag gestern für die Auflösung des sächsischen
Landtages ausgesprochen hat, wird sich der voraussichtlich am
4. November zusammentretende Landtag sofort mit dieser
Frage zu befassen haben. Eine Landtagswahl, gleichzeitig
mit der Reichstagswahl am 7. Dezember wäre indessen nur
noch möglich, wenn vorher das sächsische Wahlgesetz, wonach
die Wählerlisten mindestens vier Wochen vor dem Wahlter¬
min ausliegen müssen, abgeändert würde. Es müßte also
vor der Auflösung des Landtages noch ein Gesetzentwurf ver¬
abschiedet werden, der die vorgesehene Frist von vier Wochen
auf drei Wochen herabsetzt. Der Aeltestenrat und die Mehr¬
zahl der Landtagsfraktionen nehmen die Arbeit bereits auf.

Leipzig, 27. Oktober. Aus Halle wird gemeldet: Am
Sonntag wurde in ihrer Wohnung die sechsköpfige Familie
des Bauarbeiters Weltmann, durch Leuchtgas vergiftet, tot
aufgefunden. Im Nachbarhaus war tags zuvor ein Gashaupt¬
rohr gebrochen. Man hatte den Schaden repariert, aber in¬
folge des Streiks der Gasarbeiter war die Reparatur nur
unvollkommen ausgefallen, sodaß das Gas in die Wohnung
geströmt war.

Leipzig, 27. Okt. Die in der O. C. Verurteilten be¬
absichtigen durch Vorbringen neuer Tatsachen, die dem Ge¬
richte in der ersten Verhandlung nicht bekannt waren, die
Wiederaufnahme des Verfahrens herbeizuführen, da es gegen
das Urteil des Staatsgerichtes keine Berufung gibt. Die
Angeklagten glauben, daß die Ansicht des Gerichtes über die
O. C. sich wesentlich geändert hätte, wenn eine Reihe von
Zeugen, wie der Untersuchungsrichter Dr. Richter, der Reichs¬
pressechef Dr.,Spiecker und andere gehört worden wären.

Braunschweig, 27. Okt. Die sozialistische Landtags¬
fraktion brachte bei der Landesversammlung einen Gesetzent¬
wurf ein, wonach sich der Landtag am 6. Dezember auflösen
und Neuwahlen am 7. Dezember ftattfinden sollen.

Berlin, 27. Okt. Gegenüber ausbauschenden Meldun¬
gen in einigen Blättern über die Veranstaltungen des Reichs¬
banners Schwarz-rot-gold in Potsdam, wird dem amtlichen
preußischen Pressedienst gemeldet, daß die Veranstaltung
selbst im allgemeinen störungslos verlief. In den Abend¬
stunden ist es verschiedentlich zu kleineren Reibereien gekom¬
men, worüber die polizeilichen Ermittlungen noch nicht ab¬
geschlossen sind.

Berlin, 28. Okt. Das Berliner Tageblatt hört, daß
die Versuche der aus der deutsch-demokratischen Partei aus¬
geschiedenen früheren Abgeordneten, bei der Deutschen Volks¬
partei Kandidaturen zu finden, gescheitert sind. In diesem
Zusammenhang teilt das Blatt weiter mit, daß die Gründung
einer liberalen Vereinigung beabsichtigt sei. — Wie die
Deutsche Zeitung hört, hat Fürst Bismarck das Angebot des
Deutschnationalen Landesverbandes Weser-Ems, wiederum
für den Reichstag zu kandidieren, abgelehnt. — In der gal¬
vanischen Anstalt FaulhaberL To. in der Dresdenerstraße
zerstörte ein Brand, der durch das Ueberspringen eines Fun¬
kens in einen Benzinbehälter entstand, die Parterreräumlich¬
keiten und einen Teil des ersten Stockes. Materialvorräte
und Maschinen von großem Wert wurden vernichtet. — Aus
dem Dorfe Zangenberg bei Zeitz sind vor einigen Tagen
unter dem Schutz abendlicher Dunkelheit zwei Mädchen im
Alter von 15 und 19 Jahren in einem Auto mit Gewalt
entführt worden. Der Wagen soll die Richtung nach Leipzig
eingeschlagen haben.

Hambnrg, 27. Okt. Wie nunmehr feststeht, sind bei
der Gesellschaft für Verwertung von Heeresgut in Zweedorf
infolge böswilliger Brandstiftung abends mehrere Körper, die
Abfallprodukte enthielten, explodiert. Der Sachschaden soll
nicht unbedeutend sein. Verluste an Menschenleben seien
nicht zu beklagen.

Flensburg, 27. Oktbr. Bei der gestrigen Wahl zum
besoldeten Stadtrat siegten die vereinigten bürgerlichen Par¬
teien mit überwältigender Mehrheit. Der bisherige Stadt¬
rat Kastan erhielt 7004, der sozialdemokratische Gegenkandidat
Dr. Lehmann 2982 Stimmen.

Wien, 28. Okt. In der Nacht zum Montag sind in
einem Badener Kinderheim sechs Kinder, die zum Schutze
gegen Diphterie geimpft worden waren, gestorben. Man ver¬
mutet, daß das Präparat sich zersetzt hat.

Bern, 27. Okt. Die Schweiz wird sich dem Genfer
Protokoll gegenüber durchaus abwartend verhalten und ge¬
gebenenfalls eine Volksabstimmung darüber herbeiführen.

Rom, 27. Okt. Abg. di Roma macht darauf aufmerk¬
sam, daß der französische General Jamet, Kommandeur der
tschechoslowakischen Kriegsschulen, in einem tschechoslowaki¬
schen Blatt dafür eintritt, daß die Armeen der kleinen Ent¬
ente einen gemeinsamen Oberbefehlshaber für einen Kriegs¬
fall erhalten sollten, der natürlich ein Franzose wäre. Ein
solcher politisch militärischer Akt fordere Beachtung angesichts
der großen Heere, über die die kleine Entente verfüge.

Paris , 27. Okt. Blättermeldungen aus Rom zufolge
soll zwischen Italien und Rußland ein Abkommen abge¬
schlossen worden sein, das Italien eine Konzession auf 33
Jahre in den Bergwerken des Donez gewährt.

Konstautiuopel, 27. Okt. Hier trafen Jngeniere der
Firma Bloem u. Voß, der Erbauerin des früheren deutschen
Kreuzers„Göben" ein, um die Reparatur und Aufmontie¬
rung in die Wege zu leiten. Die türkische Nationalver¬
sammlung bewilligte für diesen Zweck zunächst eine Million
Pfund. Nach oberflächlichen Schätzungen wird die Repara¬
tur zwei Millionen kosten. Ein Neubau würde angeblich
nicht unter 20 Millionen Pfund zu bewerkstelligen sein.

Keine Gebühr für GrLberbesuche im Elsaß.
Der Hilfsbund für die Elsaß -Lothringer im Reich hatte

sich wegen eines Erlasses der Unbedenklichkeitsbescheinigung bzw.
Gewährung derselben ohne Erhebung einer Gebühr für die
Reise nach Elsaß -Lothringen zu Allerheiligen an Len ReichS-
finanKminilster gewandt . Dieser hat , wie wir erfahren , die
Finanzämter von Karlsruhe Stuttgart und Köln angewiesen,
von der Erhebung der Gebühr von 10 Mark ckbzusehen. — DaS
war auch notwendig . Man würde es nicht verstanden habe« ,
wenn die Finanzämter auch bei diesem Anlaß ein Geschäft
hätten machen wollen , während die Franzosen mit einer Gebühr
von 3 Franken sich begnügen.

Fmanzminister Krausneck gegen Steuerermäßigungen
für die Landwirtschaft.

München, 27. Oft . Im Staatshaushaltsausschutz des daher.
Landtag trat Finanzministere Krausneck den Anträgen des
Bayer . Bauernbundes und der Bayer . Volkspariei (seiner eige¬
nen Partei ) auf Steuerermäßigung für die Landwirtschaft
scharf entgegen . Er betonte , er könne nicht anerkennen , daß
gegenwärtig den anderen Wirtschaftsständen eine ganz besondere
Notlüge der Landwirtschaft gegeben sei. Die Regierung werde
bei der Reichsregierung wegen Verlängerung der Sommer¬
kredite für die Landwirtschaft vorstellig werden . Würde man
den Anträgen folgen , so würde das einen Ausfall von 40—45
Millionen im Haushalt ergeben . Den Weg des Schulden-
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«achens für laufende Ausgaben könne er nicht mitmachen. DieHauHinssteuer , wogegen sämtliche Minister die schwersten Be¬
denken geltend gemacht hätten, sei den Ländern zur Pflicht ge¬
macht worden und müsse erhoben werden. Die Frage der Ein¬kommenssteuer könne nur vom Reichstag entschieden werden.Es gehe nicht an , daß der Landtag sich mit Firmen beschäftige,die nicht zu seiner Anständigkeit gehörten. Schließlich erklärteder Minister , er werde aus den Beschlüssen des Hauses die Kon¬sequenzen ziehen. Die Anträge werden am Mittwoch weiter-beraten.

Zu den Reichstagswahle«.
Berlin , 27. Ott . Nach dem Reichswahlgesetz müssen Kreis-

wahlvorschläge von mindestens 500 Wählern unterzeichnet sein.An Stelle von 50o Wählern genügen 20, wenn glaubhaft ge¬
macht wird, daß mindestens 500 Wähler Anhänger eines Wahl¬vorschlages find. Der Reichsminister des Innern empfahl, fürParteien , die im letzten Reichstag durch Abgeordnete vertretenwaren, Äese Glaubhaftmachung ohne weiteres als erbracht an¬
zusehen. Ar diesen Parteien zählen folgende: Bayr . Volks-Partei, Bayr . Bauernbund , Deutsch-Demokrat. Partei , DeutscheVolkspartei, Deutsche Zentrumspartei , Deutschnationale Volks-Partei , Deutsch-Soziale Partei (Landliste), Liste der Kommuni¬sten, Nationalsozialistische Freiheitspartei , SozialdemokratischePartei , Wirtschaftsgruppe der Deutsch-Hannoveranischen Par¬tei und Wirtschastspartei.

Die Rückkrhrerlaobms für die Vertriebenen in der Praxis.
Frankfurta. M., 27. Ott. Nach der durch die begonneneRäumung des Ruhrgebiets notwendig gewordenen Umgrup¬pierung der französischen Besatzungsarmee werden die kleinerenGarnisonen , unter anderem im Taunus , wieder verstärkt. Sofind in Idstein 50 Wohnungen für verheiratete Offiziere undUnteroffiziere neu angefordert worden. Dabei warten Hundertevon Ausgewiesenen auf Wohnungsgelegenheft, um von der

Rücttehrerlaubnis Gebrauch machen zu können.
Erkelenz gegen Stresemana.

Berlin, 27. Ott. Der demokratische ReichstagsabgeordneteErkelenz schreibt in der „B . Z.", Stresemann habe aus einemirrtümlichen Zeitungsbericht über seine Hamburger Rede eine
falsche Schlußfolgerung gezogen und sagt u. a .: Mit keinemWorte habe ich gesagt, daß wir einen Linksblock machen, daß wiralle Beziehungen zur Deutschen Volkspartei abbrechen nsw. Ich
wiederhole, was schon unser erster Wahlaufruf sagt: Wir kämp¬fen für eine Politik der Mitte aber auch gegen eine zum Rechts-
iblock abgeschwentte Deutsche Volkspartei. Wenn Stresemannund seine Freunde seine gestrige Thüringer Rede schon bisherzur Grundlage ihrer Politik gemacht hätten, wäre es gar nicht
zur Reichstagsauflösung gekommen.

Deutsche gegen Deutsche.
Breslau, 27. Ott. Blättermeldmrgen zufolge kam es inBrockau, einem Vorort Breslaus , wo gestern die Einweihungeines Denksteins für die im Weltkrieg Gefallenen stattfand, zu

welcher sich neben den Hinterbliebenen auch 300 Stahlhelmleuteeinfanden, nach der offiziellen Feier zu blutigen Zusammen¬

stößen zwischen Stahlhelnüeuten und Angehörigen des Reichs¬banners Schwarz-rot -gold. Es gab über 20 Verletzte, darunter
mehrere ziemlich schwere. Die Gegner schlugen mit Latten, diesie von einem an der Straße befindlichen Zaun rissen, aufein¬ander los

Dir Antwort Gerlands an die Demokratische Partei.

Maul- und Klauenseuche.
Infolge Ausbruchs der Seuche in Ellmendingen,Bez.-Amt Pforzheim, fallen die Gemeinden Arnbach, Birken¬feld, Conweiler, Feldrennach und Pfinzweiler, Gräfenhausen

und Obernhausen, Neuenbürg, Ober- und Unterniebelsbach,Ottenhausen, Schwann in den IS Km.-Umkreis.
Der Handel mit Klauenvieh und die Abhaltung von

Klauenviehmärkten in diesen Gemeinden ist bis auf weiteres
nicht gestattet.

Renenbörg , den 28. Oktober 1924.
OVeramt:

Amtmann Heckel.

Dobel.

Geschäfts-Empfehlung.
Der verehrten Einwohnerschaft von hier und
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eröffnet habe und empfehle mich in samt!. Repara¬
turen, sowie in Lieferung von »euen «ud alten
Fahrrädern bei günstigen Zahlungsbedingungen.

Otto XellLr, Fahrradgeschäft.
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Völlig uasclüüUicst. — LNbOli

Professor Gerland , hat auf das Antwortschreiben des Par¬
teivorsitzenden, Reichsminister Koch, in einem längeren Briefegeantwortet, in dem er entschieden in Abrede stellt, daß diePartei nach wie vor eine Mittelpartei sei. Dem stehe entgegen,daß ein so prominentes Mitglied , wie Hummel, gerade jetzt denSatz geprägt habe, die Demokratische Partei sei keine Part 'der Mitte , sondern eine Linkspartei, und ferner, daß Reichs¬minister Koch selbst ausgeführt habe, wenn es zu einer Spal¬tung komme, so stehe die Demokratische Partei links, sie stehean der Seite der Sozialdemokratie. Damit gebe die Partei trotzaller Wahlaufrufe die Politik der Mitte auf . Ferner bestreitetGerland, daß die Partei irgend etwas getan habe, um zum min¬
desten die Auswüchse des Pazifismus zu bekämppfen. Sie habeSchoenaich und Quidde trotz ihres Auftretens in der Parteiweiter geduldet. Das unter Mitteilung des Ministers Koch
stehende Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold habe Basch's provo¬
katorische Reden geschützt und zum Schluß begeistert die Inter¬nationale mit angestimmt. Die Völkerbund sag itatton innerhalbder Partei habe Formen angenommen, die vom außenpoliti¬
schen Standpunkt aus unbegreiflich seien. Jode Tagung derParteiinstanzen sei ausgefüllt gewesen mit Verhandlungen über
unerhörte Angriffe gegen Geßler und seine Amtsführung . Diessei ein Pazifismus in Reinkultur gewesen. In der Wirtschafts¬politik sei die äußerste Not eine leere Form gewesen, und Mi¬nister Koch werde ja am besten wißen, wie „einig" die Parteiin der Frage der Schutzzölle gewesen sei und noch sei. DerBrief schließt damit, daß eine solche Politik der Mitte vielleicht
richtiger als eine Politik der Halbheiten zu bezeichnen sei.

Reichskanzler ging dann ^aus die Frage der Außenpolitik einnserund erklärte, daß unser Volk und Vaterland in seiner natio¬nalen und materiellen Not eine Gemeinschaft bilde. Es könnenicht die Aufgabe der Menschheit sein, in gegenseitigen Kriegendie seelische und materielle Wirtschaft der einzelnen Völker zuzerstören. Es gebe nun Ansätze im Vöflerleben zu dem Willendauernder friedlicher Zusammenarbeit . Es sei unsere Pflicht,diesen schwachen Willen zu stärken. — Unser Recht auf Lebenals Nation bedinge ein freies Deutschland, frei von allen Fesseln,frei von militärischer Bewachung. Es verlange ein großes
Deutschland, in dem die ganze deutsche Nationalität vereinigt
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werde. Es verlange cm Deutschland mit Kolonien, daimt Li«,ses friedliche Deutschland genügend Austauschgebiete für sein,
Waren und andere Produkte habe. Dieses heilige Recht alsfreie Nation zu leben, hätten wir nicht «verwirkt. „DeutschlandsAlleinschuldam Krieg" sei eine Mär , die aus der geschichtlichen
Forschung bereits verschwunden sei. Das deutsche Volk stehezu der Auffassung, die >die Versammlung deutscher Historist,
in Frankfurt a . M . vor einiget! Wochen davgelegt hat , daß dirFrage der schuldhaften Verantwortung einzelner Völker, Län¬
der, Parteien und Personen cm der Entfesselung des Weltkriegesnur nach Oeffnung der Archive der am Krieg beteiligten Macht,durch gründliche und methodische Quellenforschung entschiede,werden könne. Die Beantwortung dieser Frage durch eine Mei¬
nungsäußerung der Diplomaten der Siegerstaaten :ei eine Unge¬
heuerlichkeit, die in der Weltgeschichte noch nicht gewagt Wörde«sei. Die erzwungene Unterschrift ist für die Feststellung der
wissenschaftlichen Wahrheit ohne jede Bedeutung. Die Annahmedes Waffenstillstandesund des Versailler Friedensvertragcs und
des Londoner Vertrages seien für uns die Ketten aus dem Wegzur Freiheit unseres Volkes.

Mardonald zum angeblichen Brief Smowjews.
London, 28. Okt. Macdonald erklärte in einer Rede in

Cardiff über den angeblichen Brief Sinowjews , das ForeignOffice habe den Brief bereits am 10. 10. erhalten und ihn ihn,am 15. 10. nach Manchester übersandt, wo er ihn am 16. K
erhalten habe. Er habe darauf vermerkt, daß die größte Sor^satt verwandt̂ werden müsse, um zu prüfen, ob der Brief echt sei

coffentlicÄ wer-

Eive Rede des Reichskanzlers.
Berlin , 27. Ott . In der Vollsitzung des Zentrumpartei¬tages am Montag erstattete Reichskanzler Marx sein großes

politisches Referat , indem er zunächst die Frage amswarf, welcheKräfte in der Zentrumspartei lebendig sind. Es seien diesKräfte der Beharrung aus einem gesunden Konservativismus,es seien Bejaher der Gegenwart , die mit starker -Hand und mitheißem Herzen die neue deutsche Größe aufrichten wollen. Ter

d»d.I.ck̂potIi.,Vro8.v.k»tüm.
Lnrl Nubier , Lelkenksdrik.

lmslnsner Vlodk., L. Qöckelmsnn.

oder nicht. Wenn er echt sei, müsse er sofort verc
den. Inzwischen müsse das Schreiben an Rakowski entwarft«werden, damit im Falle der Echtheit des Briefes keine Zeitverloren werde, um bei der Sowjetregierung Protest zu er¬heben. Macdonald fuhr fort, diese Bemerkung sei im Foreign
Office am 17. 10. eingegangen. Am 21. 10. sei ein Entwurf zurBegutachtung ihm nach Aberavon übersandt worden, den er
bereits am 23. 10. erhalten habe. Am 24. 10. habe er darausLen Entwurf mit Wanderungen zurückgesandt in der Erwar¬tung, daß er chn mit Beweisen für die Echtheft des Briefeswieder zurückerhalten werde. Am Abend dieses Tages sei erjedoch veröffentlicht worden (Ruse : Schande!) Das ForeignOffice und jeder seiner Kollegen in der Regierung wisse, daßer diese Propaganda nicht dulden werde.

Die Forderungen Amerikas.
Der Pariser Ausgabe der „Times" zufolge wird aus Was¬hington gemeldet, daß >die Regierung der Vereinigten Staatenihren Beobachter bet der Repko., Logan, als ihren Vertreter beider Sachverständigenkonferonzin Paris bestimmte. Der Ver¬

treter der Vereinigten Staaten sei dahin instruiert worden, daßdas amerikanische Staatsdepartement wünsche, Laß in die Rela-
rationszahlungen auch die Besatzungskosten für das amerika¬
nische Besatzungsheer einbezogen werden. In Washington be¬trachte man bas Abkommen, das Wadsworth s. Zt . in Paris
abgeschlossen hat, als durch den Dawesplan und die Verein¬barungen von London für aufgehoben.
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